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Die"Foire des Etudes"
bietet Jugendlichen
eine Orientierungshilfe
für das Studiumim
Ausland. Doch wann
gibt es eine vollwertige
Uni inLuxemburg?In
Esch wurde amvergan-
genenSonntagüber
das Wie und Wodebat-
tiert. Im"Centre Univer-
sitaire" dagegen hängt
zurzeit der Haussegen
schief.
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PALÄSTINA

ZählenwirdieToten
Der Konfliktin Palästina
weckt Erinnerungen an
den Kosovo. Keine Seite
istfrei von Schuld, doch
die Zahl der Totenzeigt,

dassdie Lage nicht
symmetrischist. Die
Gewaltspirale muss
gestoppt werden.

"AmGaza gouf et Reiwe-
reien, zing Palästinenser
blouwe leien", so in etwa
tönt es all morgendlich
über RTL. Was tun? Um-
schalten, weghören, herun-
terspielen... "Attentat op e
Schoulbus." Na bitte, das
gleicht sich doch aus. Zy-
nismus? Manchmal, wenn
solche Nachrichten kurz
nach dem Aufstehen über
einen hereinbrechen, hätte
man Lust, zu schreien.
Nicht weiter tatenlos zuse-
hen müssen.
Wie damals i m Kosovo,

als serbische Polizei und
Armeei mmer härter gegen
die albanische Bevölke-
rung vorgingen, umauf die
"Provokationen" der alba-
nischenGuerillazuantwor-
ten. Auch dort waren Ver-
handlungen und Waffen-
stillstände vorausgegan-
gen, und vor allemeinjah-
relanges, gewaltloses Still-
halten. Doch für die Palä-
stinenser sind es nicht
zehn Jahre Unterdrückung

sondern fünfzig − zwei Ge-
nerationen. Das mag nicht
alles rechtfertigen, erklärt
aber manches. Oft wundert
man sich, wie geduldig sie
sind.
Der Unterschied zwi-

schen den beiden Konflik-
ten liegt vor allemim un-
terschiedlichen internatio-
nalen Kontext. Wo der Fö-
deralen Republik Jugosla-
wien (FRJ) nur ein Ulti ma-
tum, eine Kapitulation und
Bombendrohungen vorge-
setzt wurden, darf Israel
mit Verständnis, ja mit
Komplizenschaft seitens
der tonangebenden Staa-
tenrechnen.
Auf die hypothetische

Frage, obesrichtiger wäre,
auch gegenüber Israel eine
Kriegsdrohungzuformulie-
ren, ist die Antwort klar:
Nein. Was gegenüber der
FRJfalsch war, nämlich die
Weigerung, weiter zu ver-
handeln, einen Kompro-
miss zusuchen, auf länger-
fristigen Druck zu setzen,

ist auchjetztfalsch. Schoc-
kierend ist nur, dass das
was richtig gewesen wäre
nicht erfolgt, dass diploma-
tische oder wirtschaftliche
Maßnahmen gegen Israel
nicht einmal ins Auge ge-
fasst werden.
Sind nicht beide Seiten

gleichviel schuld?Ist nicht
die Berichterstattung ein-
seitig? Werden nicht die
Bilder toter Palästinenser-
kinder häufiger gezeigt als
die der gelynchten israeli-
schen Soldaten? Gewiss,
von Seiten der palästinen-
sischen Führung gibt es ei-
ne "stratégie de victi mi-
sation". Eine solche Strate-
gie zielt darauf ab, als der
Schwächere und das Opfer
in der Weltöffentlichkeit ei-
ne Mobilisierung zu errei-
chen − um den Preis des
Blutes der eigenen Bevöl-
kerung. Diese Strategie
wurde von der bosnischen
Regierung und der UCK
vorexerziert − mit Erfolg.
Sie ist, ebenso wie Gue-
rillakriegsführung und At-
tentate, die Waffe des
Schwächeren.
Doch lassen wir uns

nicht von Bildern beein-
drucken. Schalten wir den
Fernseher aus, lesen wir
Berichte, zählen wir die To-

ten zusammen. Wer sich
nur wehrt, der muss nicht
zehnmal mehr Zivilisten
auf der Gegenseite umbrin-
gen. Dagegengreift, wer ei-
ne aufständische Bevölke-
rung unterdrücken will,
genau zu dieser Vergel-
tungslogik.
Wenn die Lagein Palästi-

na nicht den Weg Südafri-
kasin densiebziger Jahren
gehen soll, den Weg des
Krieges, des Blutes, der Un-
terdrückung und der inter-
nationalen Isolation, dann
muss die Gewaltspirale
jetzt gestoppt werden.
Wenn die humanitärenIde-
ale, die bei anderen Gele-
genheiten so schnell zur
Hand sind, auch nur einen
Pfifferling wert sein sollen,
dann muss jetzt die EU,
und damit auch Luxem-
burg, handeln. Der diplo-
matische und militärische
Guerillakrieg der Palästi-
nenser ist mörderisch für
beide Seiten und hat auf
Jahrzehnte desaströse
Konsequenzen für die pa-
lästinensische und die is-
raelische Zivilgesellschaft.
Je länger zugesehen wird,
je weniger Druck auf Israel
ausgeübt wird, umso län-
ger wirder andauern.

Ein Kommentar von
RaymondKlein.
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Qual der Wahl

Preis: 60 LUF

aktuell
"Misèresociale"
I n Esch li egt ei ni ges i m
Argen: hohe Arbeitsl o-
si gkeit, Wohnungsnot,
Jugendli che i n Schwi e-
ri gkeiten und zunehmen-
de Ar mut. Di e Zi vil gesell-
schaft machte nun i n den
rezenten "Assi ses soci a-
l es" mobil.

dossier, Seite 4 + 5

magazine
Literatur auf
Umwegen
Zwei Buchverl eger unter-
wegs: Um di e "Kultur des
Lesens und Schrei bens"
wi ederzubel eben, tourt
der Ni geri aner Ri chard
Mammah durchs Land.
Jörg Hunger gi ng mit
i h m auf di e Rei se.
voices, Seite 10 + 11

30Jahre Tatort
Ei ne Kri mi−Legende hat
Geburtstag. Wir bli cken
zurück auf 30 Jahre Tat-
ort. ARTE strahlt nun
sechs der alten Kult−Fol-
gen aus.

voices, Seite 11

Gen−Konsens
Mi ni ster Grethens Tech-
nokraten i m Wirtschafts-
mi ni steri u m woll en nun
mit der Brechstange der
Patenti erung von Lebe-
wesen den Weg ebnen.

aktuell, Seite 8


